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4.5	 Gesellschaftliche, politische und mediale Schieflage:  
Täter*innen-Opfer-Umkehr

Birgül Demirtaş

Nicht erst seit dem Prozess 1994/1995 wird die Tä-
terschaft bis heute in der Solinger Stadtgesellschaft 
angezweifelt, sondern dies erfolgte schon unmittel-
bar nach dem Brandanschlag. Die Frage, ob die rich-
tigen Täter verurteilt wurden, wird von sehr vielen 
Solinger*innen, insbesondere von weißen Menschen, 
gestellt. Es gab skandalöse Berichterstattungen, in 
denen der leidenden betroffenen Familie Genç unter-
stellt wurde, das Haus selbst angesteckt zu haben.1 Es 
blieb aber nicht nur bei dieser einen Beschuldigung. 
Mit einem gefälschten notariellen Brief 2 versuchten 
Rechtsextremist*innen, den Gerichtsprozess nega-
tiv zu beeinflussen. Das hat insofern funktioniert, als 
dass ein Familienmitglied während des Prozesses be-
schuldigt wurde, in kriminelle Strukturen verwickelt 
zu sein.3

Aus der Gerüchteküche hätten sich gerne viele Men-
schen bedient, um u. a. die Stadt von einem gewissen 
Makel zu befreien. Vermutlich übersteigt es die Vor-
stellungskraft vieler Menschen, Solinger Bürger*innen 
als die Täter zu sehen und anzuerkennen. Tatsächlich 
fällt es vielen Menschen der Solinger Stadtgesellschaft 
schwer, sich der Tatsache zu stellen, dass im Rahmen 
des Brandanschlags Rassismus und Rechtsextremis-
mus eine große Rolle gespielt haben. 

Die extrem rechte Szene im Kontext mit der 
Kampfsportschule „Hak Pao“, in der drei der vier Täter 
Mitglieder waren, spielt ebenfalls eine wichtige Rol-
le.4, 5
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In dem Ausschussprotokoll 11/918 6 wird die Frage auf-
geworfen, ob die Täter aus der PKK 7-Szene kommen. 
Es fand eine Täter-Opfer-Umkehr statt, ähnlich wie 
bereits beim rassistischen und extrem rechten Brand
anschlag von Mölln und später bei den NSU-Morden. 
Auch dort wurden Familienangehörige beschuldigt, 
mit der Tat etwas zu tun zu haben. Diese Kolportagen 
über die Familie Genç sind im Solinger Diskurs immer 
noch gegenwärtig, was die Angehörigen, die Solinger 
Betroffenen und die migrantischen Communitys sehr 
belastet. Insbesondere die AfD-Fraktion in Solingen 
knüpft seit Jahren an die alte rassistische Hetze und 
Verleumdung von damals an. Bis heute spielen diese 
Ressentiments gegenüber der Familie Genç in Solin-
gen eine Rolle. Die Familienmitglieder leiden unter 
diesen Ressentiments. 
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